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Tagespolitik . ;
Die Abordnung der südwestafnkamschen Ansiedler !

wird von unserem Kaiser nun doch in Kiel empfangen. !
Es handelt sich in den Wünschen dieser praktischen Leute
bekanntlich darum , daß sie für den schweren Schaden , den
ihnen der von ihnen nicht verschuldete Herero-Aufstand
brachte , eine Entschädigung von Reichswegen wünschen.
Es läßt sich natürlich in diesen Angelegenheiten nicht jede
Einzelheit auf Heller und Pfennig berechnen , aber das ist
auch nicht nötig. Das deutsche Reich kann und darf nicht
feilschen, wenn es besondere Ausgaben hat . Die Ansiedler
wären nie und nimmer nach Afrika gegangen, wenn sie
nicht das Vertrauen gehabt hätten : „Im Notfall hilft das
Reich Euch aus ! " Die Erfüllung dieser Verpflichtung ist
wichtiger , als alles Andere. (Das heißt auf dem gleichen
Standpunkt steht die Entschädigung der einstigen Ansiedler
in den Boernstaaten durch England .) Wir haben auch
noch daran zu denken, daß die Verwaltung einer über¬
seeischen Kolonie sich nach deren praktischen Bedürfnissen
richten muß. Die Ansiedler find einfache, keine studierten
Leute . Aber — und darauf kommt es in diesem Fall an,
die Ansiedler bebauen das Land, die gelehrten Herren
schauen zu . Und wenn sie es am Besten meinen , sie blei¬
ben Theoretiker, werden niemals Praktiker werden.

* *
H:

In Italien hat mau sich dieser Tage über die all¬
gemeinen Kriegslasten der verschiedenen Staaten wieder sehr
lebhaft unterhalten . Die Unterschiede in den Heeres-Aus-
gaben find allerdings recht bedeutend . Italien gibt für
feine Waffenrüstung jährlich 400 , England 1200 , Frank¬
reich 1100 , Deutschland 950 und Oesterreich 400 Millionen
aus. In England sind die hohen Ausgaben durch die
Flottenausgaoen beüingt, in den andern Staaten erklärt sich
die Höhe und Tiefe der Ausgaben von selbst, aber Oester¬
reich-Ungarn nimmt mit seinem mäßigen Satz noch immer
Wunder . Die Ursache liegt hier, wie bet so manchem An¬
deren an den Magyaren . Sie rechnen viel zu sehr auf
die persönliche Tapferkeit. Dieser Glaube ist gewiß viel
wert in einem Feldzüge, aber er ist nur zu sehr abhängig
von der Vollkommenheit der eigenen Ausrüstung und von
der Nichtvollkomwcnheit des Gegners . Daß man im letz¬
teren Punkte sich täuschen , arg täuschen kann , hat Rußland
im laufenden Kriege zu sehr erfahren. Gewiß wünscht
Deutschland seinem treuesten Verbündeten das Allerbeste,
aber wer nicht in den Schaden kommen will , hat sich vorzu-
fehen, daS ist auch eine alte Geschichte, die schon mancker
erprobt hat.

* **
In Italien gibt es eine Partei, welche darauf aus¬

geht, die italienisch sprechenden Bezirke Oesterreichs , Frank¬
reichs und der Schweiz, vor alle » ! aber Welschtirol, Trient
und Triest, dem Königreich Italien anzugliedern. Diese
Partei nennt sich die „Jrredenta"

, die Partei der Uner-
löften, an Italien Nichtzurückgegebenrn . Wiederholt haben
die Umtriebe der Jrredentisten das gute Verhältnis zwischen
Oesterreich und Italien bis zur Kriegsgefahr getrübt. Die
Dreibunds -Freundschaft litt dabei große Not. Jetzt ist der
Jrredenta im eigenen Lande ein Gegner entstanden . Das
find die Sozialisten , die in Italien eine große Macht be¬
deuten . Ihr Führer Euriko Fern weist jetzt gerade in der
Presse auf die große Torheit hin, das Militärbudget a«
allen Ecken und Enden beschneiden und trotzdem kriegerischen
Erweiterungsplänen Italiens nachhängen zu wollen. Er
sagt, das Ideal der Jrredentisten , die Zusammenfassung
aller italienisch Sprechenden, würde von der sozialistischen
Partei durchaus verworfen. Die Vergrößerung Italiens sei
nur durch Krieg möglich , namentlich wenn es sich um
Oesterreich handelte. Denn Oesterreich braucht das welsche
Gebiet als Zugangspforte zum Mittelmeer. Triest sei der
einzige große Hafen Oesterreichs und sein Besitz für das
habsburgische Reich eme Lebensfrage. Triest habe unter
österreichischer Herrschaft eine kommerzielle Blüte erreicht,
welche Oesterreich niemals opfern würde. Die Verfolgung
der irredentistischen Ziele könne nur zu ungeheuren Ver¬
lusten an Gut und Blut, zu militärischer und politischer
Reaktion führen . Riccotti Garibaldi, der Sohn des Hel¬
den vcn Marsala, welcher der Dalai Lama der Jrredentisten
ist, wird durch diese Stellungnahme der Sozialisten eines
großen Anhangs beraubt.

Landesnachrrchren.* Aichekverg, 27 . Juni . Der landwirtschaftlicheBezirks¬
verein Calw hält am Mittwoch, 29 . Juni , 1 */z Uhr in der
„ Sonne" eine Versammlung, in der LandwirtschaftsinspektorDr. Wacker aus Leonberg einen Vortrag über Wiesenkultur
hält. Da hier selten Gelegenheit geboten ist, derartige
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Vorträge zu hören, dürfte der Besuch der Versammlung
durch die Landwirte von hier und Umgebung ein sehr
starker werden.

* Stuttgart, 24 . Juni . Der Landjäger Blanz, der am
3 . Juni in Jngelfingen eine Frau infolge fahrlässiger Hand¬
habung seines Dienstgewehrs durch eineu Schuß in das
Herz getötet hat , wurde heute dafür von der Strafkammer
zu 1 Jahr und 4 Monaten Gefängnis verurteilt.

Stuttgart . 26 . Juni . Der Verband der Inhaber
des Eisernen Kreuzes im Königreich Württemberg hielt
heute im Bürgermuseum seine jährliche Generalversammlung
ab . Der I . Vorsitzende , Reichsvankbeamter Karl Witte-
Stuttgart, erstattete den Rechenschaftsbericht , wonach
der Verband im abgelaufeuen Geschäftsjahr Geldunter¬
stützungen im Gesamtbetrag von 325 Mk. an 6 bedürftige
Kameraden und 4 Witwen verstorbener Kameraden zur
Verteilung bringen konnte . Der Verband zählt zur Zeit
107 Mitglieder, darunter 25 Offiziere . Die edelmütigenBe¬
strebungen des Verbands , denen durch die Zuwendungen
des Königshauses tatkräftige Förderung zu teil wird, ver¬
dienen umsomehr Anerkennung, als den Veteranen von
Seiten des Reichs keinerlei Beihilfe gewährt wird. Es
wäre daher dringend zu wünschen , daß auch weitere Kreise
den Verband in seinem Liebeswerk unterstützten.

* Göppingen , 24 . Juni . Die heutige Protestversammlung
der Volkspartei , Deutschen Partei, der Jungliberalen und
Sozialdemokraten war etwa von 1000 Personen besucht.
Redner waren Blumhardt , Jllig und Poehler, letzterer für
die Deutsche Partei, außerdem ein weiterer sozialdemokratischer
Vertreter, sowie ein Vertreter der Jungliberalen und Juug-
demokraten . Alle Redner fanden stürmischen Beifall . Die
Resolution, welche die Beseitigung des unzeitgemäßen In¬
stituts der Kammer der Standesherren verlangt , wurde ein¬
stimmig angenommen.

* Wackrravg, 22 . Juni . Bor einigen Tagen wurde ein
hiesiger Einwohner , ein verheirateter Manu in mittleren
Jahren, beim Rasieren ganz unbedeutend verletzt . Da sein
Gesicht sofort in beängstigender Weise anschwoll , nahm er
ärztliche Behandlung in Anspruch und wurde letzten Mon¬
tag nach Stuttgart gebracht. Heute nacht ist er dort an
Blutvergiftung gestorben.* Mo« der Po«««, 24 . Juni . Auch die ältesten Leute
erinnern sich nicht, daß je einmal soviel Heu eingeführt und
daß es in solch guter Qualität Angebracht werden konnte.
Auf den Wiesen ist der Ztr . zu 1 Mk. bis 1 Mk. 20 Pfg.
zu kaufen.

!

*

* IlkM , 22 . Juni . Das Proviantamt läßt gegenwärtig
durch oie Oberämter .feststellen, welcher Vorrat von Weizen,

! Roggen und Hafer vom Monat August ab noch vorrätig
sein wird, um diesen Vorrat dann auskaufen zu können.

! ff Iriedrichshafe « , 25 . Juni . Bei der Witwe Koch -
löffel in Britzenhofen wurden am Hellen Mittag ca. 800 Mk.

! im Spezereiladen gestohlen . Die zwei darin befindlichen
! Hunde wußte der freche Dieb hiaauszulockeu.

ss Aus München wird mitgeteilt, daß der Prinz-Regent
Luitpold sich deshalb sträube, auf den Antrag , die bayerische
Königswürde anzunehmen, einzugehen , weil die von dem
unglücklichen König Ludwig stammenden und auf der könig¬
lichen Ctvilliste ruhenden Schulden noch zu groß seien.
Man hatte längst angenommen, daß diese Schulden , dies . Z.
eine stattliche Reihe von Millionen betrugen, getilgt seien,
weil zu der sehr sparsamen Verwaltung der Civilliste noch
die wesentlichen Eintrittsgelder hinznkämen , die für den Be¬
such der bayerischen , weltberühmten Königsschlösfer m Her-
ren- Chiemsee, Neu- Schwaustein, Lindenhof bezahlt wurden.
Allein es ist da vielfach vergessen , in welchem Klima und
in welcher Höhenlage sich diese Schlösser befinde ». Das
rauhe Klima haust da ganz gewaltig, und die Eintrittsgelder
genügennoch nicht einmal, die Unterhaltungskosten der Schlösser
zu decken , geschweige denn die lastenden Schulden zu tilgen.

* Wenn man von den fortwährenden Weinschmier-
Prozessen in der Mfakz liest, möchte mau schleunigst Absti¬
nent werden. Den Rekord in der Weinpantscherei haben
der 37 Jahre alte Weinkommissiouär Georg Wambsganns
von Nußdorf und der 53 Jahre alte Großkaufmann An¬
dreas gen . Karl Eisenhard von Landau erreicht . Sie wer¬
den beschuldigt , Wein hergestellt zu haben unter Verwend¬
ung von Glyzerin , Pottasche, Milchsäure, Weinsteinsäure,
Tamarinden und Zuckerlösung. In der Gerichtsverhand¬
lung wurde festgestellt , daß so , wie es in diesem Falle ge¬
schehen ist , noch nicht gepantscht wurde. Die Angeklagten
leugneten, wobei einer die Schuld auf den andern schob.
Während Wambsganns behauptete, daß er im Aufträge
Eisenhardts gehandelt habe, versicherte dieser, zu der Schmie¬
rerei von Wambsganns verleitet worden zu sein . Das Ur¬
teil lautete gegen Eisenhardt auf eine Woche Gefängnis

Bekanntmachungen aller Art finden die er¬
folgreichste Verbreitung.

Verwendbare Bei¬
träge werden dankbar
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und 1000 Mk. Geldstrafe, gegen Wambsganns auf eine
Woche Gefängnis und 100 Mark Geldstrafe. Der be¬
schlagnahmte Wein (32,000 Liter, sowie 12 Halbstückfäsfer
„ Südwein "

, die noch in Ludwigshafeu liegen, wurden ein¬
gezogen .)

* Der Sohn wohlfituierrer Eltern in Mirmaseus studierte
in München und verliebte sich dort in eine Werkmeisters¬
tochter . Trotz des Widerstands seiner Eltern oerlobte er
sich auch mit der Geliebten. Vor einigen Monaten begab
sich der junge Mann spät nachts in seine Wohnung in der
Georgenstraße, wurde aber, wie die Münchener N . Nachr.
mitteilen, vor der Haustür von drei Männern gepackt und
gewaltsam in eine bereit gehaltene Droschke gesetzt . Das
Fuhrwerk fuhr in schnellstem Tempo zur Dachauerstraße,
wo ein Automobil den jungen Mann und seine drei Be¬
gleiter aufnahm . Die Versuche des Studenten , zu schreien,
wurden von den Entführern dadurch verhindert, daß sie
ihm die Hand auf den Mund Preßten und ihn überhaupt
derart festhielten , daß er sich nicht zu rühren vermochte.
In rasendem Tempo ging die Fahrt die Nacht hindurch
bis Neu-Ulm, wo ein Defekt zu« Aufenthalte zwang.
Während der Chauffeur das Fahrzeug in Ordnung brachte,
unternahm der Entführte einen Fluchtversuch ; seine Be¬
gleiter holten ihn aber ein und oerbläueten ihn derart , daß
er jeden weiteren Versuch, seine Freiheit zu gewinnen , auf¬
gab. Die Entführer und der Student setzten ihre Fahrt
hierauf per Bahn bis Pirmasens fort, wo es zwischen den
Eltern und dem Sohne zu einer stürmischen Szene kam.
Der Leser wird erraten , daß es die Eltern selbst waren,
welche die gewaltsame Entführung ins Werk gesetzt hatte»,
um den Sohn au der Heirat mit der Werkmeisterstochter
zu verhindern. Der junge Mann verblieb unter strengster
Aufsicht iu seiner Vaterstadt und durfte nur unter scharfer
Bewachung ausgeheu. Währenddessen hatte iu Münchendas spurlose Verschwinden des Studenten Aufsehen erregt,und die trostlose Braut, die zuerst an einen Unfall dachte,
kam schließlich auf den Gedanken, daß die Eltern des
Studenten die Hand bei der dunklen Affäre im Spiel
hätten. Ein Vertrauensmann wurde nach Pirmasens ge¬
sandt, dem es auch gelang, den Verschwundenen dort aus¬
findig zu machen und ihm bei günstiger Gelegenheit einen
Zettel m die Hand zu drücken, durch den ihm mitgeteilt
wurde, daß in nächster Nähe zn bestimmter Zeit ein Fahr¬rad zu seiner Flucht bereit gehalten werde. Dem Studenten
gelang es, das Rad zu erreichen , und er und sein Begleiter
fuhren davon , um einige Stationen von Pirmasens ent¬
fernt die Eisenbahn zu besteigen und nach Müuchen zurück¬
zukehren . Diese geradezu romanhafte Eritsührungsgeschichte
hätte nun keinerlei Folgen gehabt, da der jnnge Mann
selbstverständlich seine eigenen Eltern nicht in Üngelegev-
heiten bringen wollte. Als aber die Sache gelegentlich
einer Beleidigungsklage zur Sprache kam, griff sie die
Münchener Staatsanwaltschaft auf. Die Entführer wurden
bereits ermittelt. Der Chauffeur, der das gemietete Automobil
leitete , wird aber nicht unter Anklage gestellt werden, da er
glaubwürdig versichert , mau habe ihm gegenüber behauptet,
es handle sich darum, einen Geisteskranken fortzuschaffen.

* Leipzig . 22 . Juni. Aus Anlaß des 25jährigen Be¬
stehens der Firma Ged. Brehmer in Leipzig -Plagwitz stiftete
der Inhaber derselben , Fr . Rehwoldt, für feine Beamten
und Arbeiter 300 000 Mark. Es erhielt z . B . jeder Ar¬
beiter für jedes Jahr , welches er bei der Firma beschäftigt
war , 40 Mk. iu einem Sparkasseubucheausgezahlt . Mehrere
Jubilare, die von Anfang des Bestehens der Firma «»ge¬
hörten , erhielten außer 1000 Mk. noch ein besonderes
Jubiläumsgeschenk von 1000 Mk., so daß für diese Ge¬
schenke allein 130000 Mk. zur Auszahlung kamen.

* 7*lerkt«, 24 . Juni . Der „Reichsanzeiger" meldet : In
der gestrigen Sitzung des Bundesrats wurde den Beschlüssen
des Reichstags zum Entwurf eines Gesetzes wegen Aender-
uug des Münz ges etzes die Zustimmungversagt. An¬
nahme fanden die Reichstagsbeschlüsfezu den Gesetzentwürfen
zur Aenderung des Gesetzes über das Reichsschuldbuch und
über die Entschädigung für unschuldig erlittene Untersuchungs¬
haft . Zustimmung fanden die Ausschußberichte der Re¬
solution des Reichstags über die Lohnbeschäftiguug von
Kindern im Haushalt sowie in der Landwirtschaft und deren
Nebenbetrieben, ferner die Vorlage über die Anerkennung
französischer Prüfungszeichen für Handfeuerwaffen und zuden Ueberstchten der Einnahmen und Ausgabe» der Schutz¬
gebiete für die Rechnungsjahre 1900 bis 1902 und den
hierzu gefaßten Rei'chstagsbeschlüssen.* Merkt«, 24 . Juni . Am 2 . Juli werden 14 Offiziere
und mobile Kompagnien der Eisenbahntruppeu nach Süd¬
westafrika abgehe » . Mit diesem Transporte wird zugleich
eine beträchtliche Menge von Eisenbahnmaterial hinausge-



schafft werde» . Die Entsendung von Eisenbahntruppeu er¬
folgt auf Wunsch des Generals von Trotha. Dem Trans¬
port wird die Aufgabe zufallen, eine Bahnlinie zwischen
Karibik und Outjo herzustellen . Wenn der Ring am Water-
berg auch im Nordwesten geschlossen sein wird, so hofft
General von Trotha, das Ausweichen der Herero nach
dieser Richtung verhindern und den Feind zur Annahme
eines entscheidenden Kampfes zwingen zu können . Somit
kommt die Kolonie doch wenigstens noch zu den sie er¬
schließenden Badnen.

* Werki«, 25 . Juni . Der „ Voss . Ztg. " wird auS
Christiania gemeldet : Im Juli wird ein deutsches Ge¬
schwader in bisher noch nicht gesehener Stärke Bergen,
Molde , Christiansund und den Sognofjord besuchen.* Werkt«, 25 . Juni . Die Herero find jetzt auf drei
Seiten umfaßt. Die noch offene Nordwestseite soll durch
den nunmehr zu erwartenden Truppennachschub auf einer
neu auszubaueuden Etappensiruße Ontjo geschlossen werden.
Daun erst soll der Angriff durchgeführt werden . Alle Ab¬
teilungen haben den Befehl erhalten, bis zum vollendeten
Aufmarsch jeden Kampf zu vermeiden , und nur zuzufassen,
wenn Sie Herero versuchen , von ihren jetzigen Lage - Plätzen
abzuziehen.

ss Werkt«, 26 . Juni . Vom Hauptquartier aus Oka-
handja wird telegraphiert : Reservist Pröltzsch am 12 . Juni
bei der Polize -station Otjipama gefallen und beerdigt in
Okahandja . Seesoldat Bacherl aus Waldmühle Kreis Ober¬
pfalz am 21 . Juni um Darmtyphus gestorben . Gefreiter
Heinrich Priebe aus Waudau Reg.-Bez. Marienwerder am
24 . Juni zu Okahandja am Darmtyphus gestorben . Reiter
Albert Becker aus Rehwinkcl Kreis Saatzig (Pommern)am 24. Juni in Otjosondu am Typhus gestorben.

ss Admiral von Knorr , der einstige Oberbefehlshaberder deutschen Flotte , erhielt zu seinem fünfzigjährigen
Dienstjubrläum die Brillanten zum Großkreuz des Roten
Adlerordens.

ss (Berliner Jugend .) Vor der Aerki«er Strafkammer >
spielte sich rin kaum glaublicher Prozeß ab. Ein junger,
Phantafieooller Buchhalter hatte sich in ein junges Mädchenverliebt und sie bewogen , ihre Eltern zu verlassen und ein
von ihm gemietetes Zimmer zu beziehen . Mit diesem Ge¬
danke« nicht genug , kam das Paar auf den abenteuerlichen j
Plan , eine „ Hochzeitsreise "

, ohne vorher auf dem Standes- !
amt gewesen zu sein, nach Italien zu unternehmen. Gesagt, !
getan ! An Baarmittel « fehlte es freilich drm jungen Romeo, !
aber er wußte sich zu hrlfev, er fälschte in dem Geschäft , !
in welchem er ar-gestellt war , Quittungen , unterschlug das
vereinnahmte Geld, und dann dampften beide los. Nur,
daß das Geld nicht reichte ! Mühsam kam das Pärchen
nach Wien, verübte dort Zechprellereien, ward abgefaßt, be¬
straft und sodann per Schub über die Grenze gebracht . In
Deutschland wurden sie alsdann verhaftet und auf die An¬
klagebank geführt ; alle diese Erfahrungen hatten in den
beiden junge» Leuten die Liebe gründlich getötet , und im
Gerichts-Termin konnten sie sich gegenseitig gar nicht genugverlästern. Romeo bekam das Meiste , Julie ging gnädig aus.

ss Die Bewohner des Rheinlandes haben die ganze;
vorige Woche über den Automobilverkehr zu klagen gehabt.So wurde der Kölu . Volksztg. über die Rückkehr der Auto¬
mobile vom Gordon -Bennett -Rermeu aus Wi«ge« ge¬
schrieben : „ Die Erregung der Bewohner, welche fortwährendvon diesen Fahrzeugen belästigt Werder-, ist groß . Die
Straße Frankfurt -Köln ist zur Zeit ohne Lebensgefahr kaum
Passierbar. Alles ruft nach gesetzgeberischen Maßnahme »,um dem groben Unfug ein Ende zu machen .

"
^ We««kirches , 23 . Juni . Das zweittiefste Bohrlochder Erde ist soeben durch den königlichen Bergfiskus bei

Ottweiler, ^ Stunden von hier, fertiggestellt worden. Es
hat eine Gesamttiefe von 1803,36 Meter erreicht . Durch¬
bohrt wurden täglich im Durchschnitt 6 Meter ; insgesamt

Was man nicht braucht , ist mit einem Heller noch zu teuerbezahlt-

Aus der Mrernde.
(Fortsetzung.)

Fräulein Eva kam herbeigeeilt, hangle sich zärtlich an
den Bräutigam, vor welchem sie seit gestern abend einen
ihr bisher völlig unbekannten Respekt empfand, und das
Gespräch über Benno Auenheim war zu Ende.

Die Nächsten Tage vergingen mit Besuchen , welchedas junge Brautpaar den Verwandten und Freunden ab¬
statten mußte, was der rote Brant den jammervolle» Beginndes Martyriums der Ehe nannte . Auch zum General fuhren
sie und wurden, fast wider ihr Erwarten äußerst freundlich
begrüßt. Es kam Brant vor , als habe derselbe recht ge¬altert ; seine sonst s, straff aufgerichtete Gestalt erschien leicht
gebengt, das schöne, stolze Greisengrficht durchfurchter als
sonst, müde und traurig.

„ Sie haben das beste Teil erwählt, lieber Brant,"
sagte er, nachdem er herzlich gratuliert . „ Es taugt nicht,wenn man mit dem Heiraten so lange wartet, was ja ge¬rade in unserem Stande üblich ist. Mit der Zeit wird manimmer mißtrauischer, wählerischer , nnd kommt man erst über
eine gewisse Altersgrenze hinaus , dann sind die Junggesellen¬
gewohnheiten schon zur zweiten Natur geworden . Man fürch¬tet sich vor der Ehe uns wird ein einsamer , freud- und
freundloser alter Mann, den alles verläßt , der der Welt
nnd sich selbst zur Last ist. "

Brant fühlte sich von dieser Klage eigentümlich be¬
wegt. Ec bedauerte den Greis , trotzdem dieser ja seine Ver¬
einsamung zum großen Teile selbst verschuldete . Zugleich
schien ihm das eine vortreffliche Gelegenheit, von Benno zu
sprechen , was er trotz seiner angeborenen „Unverfrorenheit"
sonst wohl nicht gewagt haben würde.

27 abbauwürdige Kohlenflöze über 80 Zentimeter Stärke
und 131 kleinere Bänke unter 80 Zentimeter Stärke sind
durchbohrt worden.

* Welche Folgen es haben kann , wenn ein Arbeitgeber
die Anmeldung eines verficherungspflichügen Arbeiters unter¬
läßt, mußte zu seinem Schaden, wie die „ Soziale Praxis"
berichtet, ein Fuhrunternehmer in Soki «ge« erfahren. Dieser
hatte außer andern Arbeitern seit längerer Zeit einen Knecht
in seinem Geschäft , ohne der in Frage kommenden Unfall-
Berufsgenosfeuschaft von der Beschäftigung Kenntnis zn
geben . Vor einiger Zeit verunglückte der Knecht gefährlich,
so daß er zeitlebens ein Krüppel und erwerbsunfähig blei¬
ben kann. Die Berufsgcnossenschast, die dem Verunglückten
die volle Rente zubilligeu mußte, hat nun den Arbeitgeber
ersatzpflichtig gemacht und in allen Instanzen ein obsiegen¬
des Urteil erzielt. Der Fuhrunternehmer , der nur für
einige seiner Arbeiter Beiträge gezahlt hat, ist durch Teil-
erkemituis für die Rente einer Reihe von Jahren im Ge¬
samtbetrag von vorläufig 12 000 Mark haftbar erklärt
worden.

* Kiek, 24 . Juni . Der Kaiser begab sich um 2V-z Uhrmit dem Berkehrsboot „ Hulda" zum Empfang des Königs
von England nach Holtenau . Bis 3 Uhr waren die vier
englischen Kreuzer ans der Holrenauer Schleuße in den Kieler
Hafen eingelausrn. Gleich daraus ging die Einschleußung
der kgl . Dacht „ Viktoria and Albert" vor sich.

0 Die Begegnung des deutschen Kaisers und des KönigsEduard von England im Hafen zu Kiek ist die denkbar
herzlichste gewesen, und das Empfangsbild war das groß¬
artigste. Der Hafen gefüllt mit einer erstaunlichen Menge
von Kriegsschiffen , mit Flaggen übersät, die Dampfer mit
Tausenden von schaulustigen Fremden, flinke Boote und
Fahrzeuge aller Art ! Die Hafenftraßen mit Flaggen,
Fahnen und sonstigem Schmuck gefüllt, die zahlreichen
Würdenträger , die zu der Festlichkeit entboten waren, für
deren würd-gcs Gelingen unserem Kaiser nichts großartig
genug gewesen ist . Die Ankunft der englischen Flottille
war vom Wetter leidlich begünstigt.

* Kiel, 25 . Juni. Bei der heutigen Tafel hielt der
Kaiser folgenden Trinkspruch : „ Es gereicht mir zur hohen
Befriedigung, Eurer königlichen und kaiserlichen Majestät
zum erstenmal an Bord eines deutschen Kriegsschiffes den
Willkommcngruß zu entbieten . Den Seeweg wählend, sind
Eure Majestät zum deutschen Gestade gekommen als der
Herrscher eines großen, durch die See weltumspannenden
Reiches und wollen auch gütigst an Len Veranstaltungendes deutschen Segelsports Anteil nehmen . Begrüßt sind
Eure Majestät worden durch den Donner der Geschütze der
deutschen Flotte , welche erfreut ist, ihren Ehrenadmiral zu
sehen. Sie ist die jüngste Schöpfung unter den Flotten der
Welt und ein Ausdruck der wieder erstarkenden Seegeltung
des durch den verewigten großen Kaiser neu geschaffenen
Deutschen Reiches . Bestimmt. zum Schutz seines Handels
und seines Gebietes dient sie ebenso wie das deutsche Heerder Aufrechterhaltung des Friedens , den das Deutsche Reich
seit über dreißig Jahren erhalten nnd Europa unterhalten
hat. Einem Jeden - st bekannt durch Eurer Majestät Worte
und Wirken , daß Eurer Majestät ganzes Streben auf eben
dieses Ziel gerichtet ist : die Erhaltung des Friedens . Da
auch d- eses Ziel zu erreichen ich stets meine ganze Kraft
eingesetzt habe, so möge Gott unserenBestrebungen Gelingen
verleihen. In unauslöschlicher Erinnerung an die in Os-
borue gemeinsam verlebten unvergeßlichen Stunden am
Sterbebett der großen Beherrscherin des jetzt von Eurer
Majestät regierten Weltreiches leere ich mein Glas auf das
Wohl Eurer Majestät . Ich trinke am daS Wohl Seiner
Majestät des Königs von Großbritannien urd Irland , Kaiser
von Indien .

" — König Eduard erwiderte den Trinkspruch
mit folgenden Worten : „ Indem ich Eurer kaiserlichen und

königlichen Majestät meinen aufrichtigen Dank sage auf die
überaus freundlichen Worte , in welchen Eure Majestät auf
mein Wohl getrunken haben, schätze ich mich glücklich, daß
sich schon jetzt die Gelegenheit bietet, meinem Gefühl der
höchsten Anerkennung Ausdruck geben zu können für den
glänzenden Empfang , den Eure Majestät mir hier bereitet
haben. Es freut mich ganz besonders, daß es mir möglichwar, Eurer Majestät zu einer Zeit des Jahres einen Besuch
machen zu können , in welcher ich gewöhnlich in der Heimat
am meisten in Anspruch genommen war . Jedoch der An¬
teil, den ich seit langen Jahren am Segelsport genommen
habe, übte zu große Anziehungskraft auf mich aus, um
nicht den Anlaß zn benutzen , mich zu überzeugen, wie es
Eurer Majestät gelungen ist , für diesen Sport auch in
Deutschland Anhänger zu finden . Dazu gesellt sich der
Wunsch , die innigen verwandtschaftliche » Beziehungen, welche
unsere Häuser seit so langer Zert verbunden haben, durch
erneuten persönlichen Verkehr womöglich noch enger zu ver¬
knüpfen . Eurer Majestät anerkennende Erwähnung meines
unablässigen Sirebeus nach Erhaltung des Friedens hat
wich tief gerührt und ich bin beglückt in der Gewißheit,
daß Eure Majestät das gleiche Ziel im Auge haben.
Möchten unsere beiden Flaggen bis in die
fernsten Zeiten ebenso wre heute nebenein¬
ander wehen zur Aufrechterhaltung des
Friedens und der Wohlfahrt nicht allein
unserer Länder , sonderuauch anderer Natio¬
nen! Ich bin stolz darauf, Eurer Majestät Flotte als Ehren-
admiral anzugehören, ebenso wie meine Flotte es als hohe
Ehre schätzt, daß Eure Majestät die britische Seeuniform
trägt , welche Eurer Majestät von meiner unvergeßlichen
Mutter verliehen wurde, deren Andenken uns beiden heilig
ist. Ich erhebe mein Glas , um auf das Wohl Eurer Maje¬
stät zu trinken . Seine Majestät der deutsche Kaiser , König
von Preußen und Ihre Majestät die Kaiserin und Königin
leben Hoch ! Hoch ! Hoch ! — Bei dem an der Gala-
tafe ! an Bord der „ Hohenzollern" auf den König Eduard,
ausgedrachten Trinkspruch feuerten die Schiffe im HafenSalut und die Musik spielte die englische Nationalhymne.
Bei dem Trinkjpruch des Königs spielte die Musik die deut¬
sche Nationalhymne . —

* Kiel , 25 . Juni . Der Hase » war abends prächtig
illuminiert. Sämtliche hier vor Anker liegenden Schiffe der
deutscheu Flotte waren in ihren Konturen elektrisch beleuch¬
tet . Am Ufer beobachteten Tausende trotz des anhaltenden
Regens das herrliche Bild.

Ausländisches.

„ Eure Exzellenz glauben wohl, ich fürchte mich auch,
und wollen mir Mur machen , den gefährlichen Sprung ins
Eheleoen zu wagen ? " sagte er scherzend . „ Oder hat rin
falschgewärmter Rotwein die gute Laune verdorben ? . . .
Ueber Einsamkeit können Exzellenz doch nicht klagen . Sie
haben ja zwei Söhne, und wenn auch eine Frau fehlt, dürste
ein so stattlicher , rüstiger Herr Wohl nicht lange vergchens
danach suchen ."

„ Ich danke, ich habe keine Lust , auf meine alten Tage — "
der General unterdrückte mit Rücksicht auf Eva den jeden¬
falls etwas derben Nachsatz ; denn er liebte es, ziemlich deut¬
lich zu reden. Dann lachte er scharf und rauh auf : Zwei
Söhne . . . nette Bursche, der eine eiu Tiutenkleckjer , ein
Rechtsverdreher, der andere" — abermals hielt er irme,
und um den scharf ausgedrehien , Weißen Schnurrbart zuckte
es eigentümlich.

„ Haben Excellenz Nachricht von Benno ? " fragteBrant gradezu.
„ Sie vielleicht ? " erwiderte der General mit einem

feurigen Aufleuchten in seinen noch immer scharfen Augen.
„ Leider nein ! "
„Ich auch nicht . Als er mich damals anging , den

Dienst quittieren und jene — die Baronin heiraten zu dür¬
fen , ließ ich ihn in seinem Trotz ruhig laufen, habe sogar,da er sein Abschiedsgesuch wirklich eiureichte , dafür gesorgt,
daß dasselbe außergewöhnlich schnell genehmigt wurde. Ich
glaubte noch immer, er würde wieder Vernunft annehmen,
wie er es immer getan, und nun läuft er wie ein Komödien¬
spieler in die Welt hinaus — niemand weiß wohin ! Ich
habe mir schon Mühe genug darum gegeben , aber nichts
erfahren können . "

„ Mir und dem Prinzen geht es nicht besser. Es ist,als habe die Erde ihn verschlungen .
"

„ Der Strudel der Welt, m welchem er uutergehen

wird, und ich sitze hier gleichsam mit gebundenen Händen
und kann nichts tun , so gern ich es möchte. "

Eva fand sich veranlaßt, dem General in ihrem In¬
nern still abzubitten, was sie - hm bisher an Härte , Eigen¬
sinn nnd Unduldsamkeit vorgeworfen hatte ; er sah so un¬
glücklich aus, so niedergeschlagen , der sonst so stolze, selbst¬
zufriedene , straffe Mann.

„Benno wird sich besinnen, " warf sie ein, „ sein gutes
Herz wird ihn wieder zurück in die Heimat führen . "

„ Sie meinen es gut mit ihm wie mit mir, nnd ich
danke Ihnen herzlich dafür , liebes Kind," sagte der General
traurig , „ aber glauben kann ich Ihnen nicht . Wie ich
Benno kenne, wird er lieber mit seiner Gefährtin im Elend
untergehen, sterben und verderben, als freiwillig zurück-
kehreu . "

Brant nickte stumm , das war auch seine eigene, wenig
tröstliche Ueberzeugung.

„Sagen Sie doch, " begann Graf Auenheim nach einer
peinlichen Pause, „ wissen Sie etwas von besonderen Lieb¬
habereien Benno '8, etwa Spielen , hohe Wetten, kleine Liai¬
sons oder dergleichen , was ihn außergewöhnlich viel Geld
gekostet hätte ? "

„ Nicht das mindeste, " antwortete der Leutnant ent¬
schieden, „und wenn jemand etwas ähnliches behauptet, so
lügt er . Benno war vielleicht der solideste Offizier nicht
nur seines Regiments, sondern der ganzen Garnison , was
alle Vorgesetzten und Kameraden Eurer Excellenz gern be¬
zeugen werden. Ich habe seine Gewohnheiten ganz genau
gekannt , mein Wort darauf, daß er sogar Vieles mied, was
sonst einem jungen Offizier nicht ernstlich verübelt wird. "

„ Schulden — "
„ Hatte er bestimmt nicht , wenigstens nicht mehr, als

die üblichen laufenden Rechnungen, welche er monatlich zu
bezahlen pflegte und auch vor seiner Abreise bezahlt hat,
wie ich aus persönlichen Erkundigungen weiß. Darf ich mir
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* Herway von Kirchberg , der Bezirkshauptmann von
M «rzz« fchlag , lernte vor einiger Zeit eine geschiedene Frau
Baronin Lützow kennen und heiratete sie . Jetzt fitzt die
Frau Baronin hinter Schloß und Riegel. Es hat sich
herausgestellt, daß sie keine Baronin, sondern eine Frau
Singer ans Berlin , eine Abenteurerin war , als sie der Be-
zirkshauptmann zum Altar führte. Alle ihre Papiere waren
falsch gewesen. Außerdem hat sie sich der Doppelehe schul¬
dig gewacht . Die Frau ist 44 Jahre alt, gab sich aber für
26 ans. Viermal hat sie in ihrem Leben geheiratet und
dreimal den Glauben gewechselt. Es erscheint fast un¬
glaublich, daß ein mtriguantes Weib eine» hochgebildeten
Mann in dieser Weise umgarnen konnte , noch unglaublicher
aber, daß sie die grenzenlose Keckheit hatte, dies Wagnis
durchzuführen. Man fürchtete schon von der Entdeckung
an, daß Herway sich erschießen werde , und Bekannte »ahmen
ihm das Versprechen ab , sich drm Leben und seinem alten
Vater zu erhalten. Aber die jähe Wendung in seinem
Schicksal -st dem schwer Getroffenen doch wohl als nicht er¬
tragbar erschienen . Der bedauernswerte Mann hat sich er-
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* In Girok ist die alte Sitte der Sormenwendfeuer zum l
neuen Leben erweckt und in diesem Jahre in besonders gro- ,
ßem Umfange begangen worden. Zahlreiche junge Leute,
Studenten und Turner stiegen aus die Hänge und Spitzen
des Gebirges , um die Höhenfeuer abzubrennen. Es war
ein geradezuideal schöner Juni -Abend . Punkt 9 Uhr wurde
von dem im Norden der Stadt imposant aufsteigenden!
Brandjoch das Feuerzeichen gegeben und in kürzester Zeit
loderten von allen Spitzen und Gehängen der Innsbruck
umrahmenden Höhen die Flammen von mehreren hundert
Sonnenwendfeuern empor, ein Schauspiel von märchen¬
hafter Pracht. Die Sonnenwendfeuer find ein alter deut¬
scher Brauch uud siud heute in Oesterreich zugleich eine
Kundgebung des Deutschtums.

* Ein Reisender aus La Chaux-de-Fonds suchte auf
dem badische» Bahnhof in Wasek , 109 goldene und 66
silberne Taschenuhren in seinen Kleidern verborgen über
die Zollgrenze zu schmuggeln . Um unverdächtig zu er¬
scheinen, hatte er einen Kiffer mit Uhren verzollt. Man
kam ihm aber auf die Schliche und konfiszierte seinen
ganzen Uhreuvorrar . Die Zollstrafe dürfte mit Einschluß
der umgangenen Zollgebühren 5000 M . erreichen.

* (Ein General verdammt den Krieg.) Der Kommandeur
der 34 . Infanterie-Division. General Bonnet , hielt auf einem
von der Touloufer Unterrrchtsliga veranstalteten Bankett
eine Rede, worin er erklärte , die Schullehrer würden ein
gutes Werk ausüben , wenn sie die christliche Idee fort¬
pflanzten. Alsdann kam Bonnet auf den Krieg zu sprechen,
den er als das größte Uebel bezeichnete und fügte hinzu:
die Schullehrer könnten nicht häufig genug auf die
Nachteile der Ausübung der Militärpflicht in den Schulen
Hinweisen, denn die großen Militärmächte reichten Frank¬
reich nur die Hand , weil es stark ser . Er schloß mit den
Worten : Wir wollen unsere Pflicht tuu und den Krieg
verdammen, das soll unsere Devise sein.

0 Bei Nostoiv (Rußland ) hat sich auf dem Dou ein
entsetzliches Unglück ereignet. Eine Fähre wollte über 200
Frauen und Kinder über den Fluß setzen , aber der Boden
brach durch und alle Insassen fielen ius Wasser. Fast
200 Menschen ertranken.

js Kelsmgfors, 26 . Juni . Der finnländische Senat hat
eine Kundgebung erlassen , in der es heißt : Der Senat,
der zum erstenmal seit dem Morde seines Präsidenten , des
Geueralgouverneurs Bobrikow versammelt ist , empfindet das
Bedürfnis, seine tiefe Entrüstung über diese hassenswerte
uud empörende Freveltat auszudrücken , die ohne gleichen
in den Anualen des Landes dasteht, dessen Opfer der
Gmeralgouverneur wurde. Alle wohlgesinnten Einwohner
sprechen in hohem Maße ihren Tadel über diese Tat aus
und der Senat will dem finnländische» Volk klar macheu,
welch ' lieftraurige Folge» durch , diese Agitation übel ge¬
sinnter und im Irrtum befangener Personen , die zum Un¬
gehorsam gegen die Behörden aufforderte» , in den letzte»
Jahren herbeigeführt wurden uud welche Gefahren dem
Lande in Zukunft drohen , wenn diese Agitation fortgesetzt
wird, ohne auf Widerstand zu stoßen . Der Senat richtet
einen ernsten Appell an alle wohldenkenden Einwohner , daß
jeder in seinem Kreise mit allen Kräften sich bemüht, mit¬
zuarbeiten an der Wiederherstellung der Ruhe und Ord¬
nung im Lande und daß jeder das Vertrauen zu recht-
fertigen sucht, das die finnländische Regierung seit seiner
100jährige» unauflöslichen Vereinigung mit dem mächtigen
russischen Reich von Seiten seiner Souveräne zu genießen
das Glück hatte , unter deren wohlwollendem Schutz Finn¬
land sich in glücklichster Weise entwickelt auf geistigem wie
auf Materiellem Gebiet. Der Senat hat angeordnet, daß
diese Kundgebung im Amtsblatt veröffentlicht und daß
das Protokoll über diese Sitzung dem interimistischen Gene¬
ralgouverneur unterbreitet werde.

* Die Exkönigin Natalie hat ihren Vertreter beauftragt , ,

alle die Waffe» , die den verstorbenen Königen Milan und
Alexander gehörten, dem serbischen Nationalmuseum zu über¬
geben . Unter diesen Waffen sind einige von höchstem künst¬
lerischen Wert, und die ganze Sammlung soll einen Wert
von mehr als 800 000 Mk. repräsentieren. Sogar die Zeit¬
ungen, die sonst den Köuigsmord verteidige », nehmen diese
Schenkung mit Dank an und fordern , daß sie in einem be¬
sonderen Pavillon aufgestellt werden solle» . Alle Möbel,
Kleidungsstücke , Gemälde und andere Wertsachen, die dem
toten Könige gehörten, wurden dieser Tage von dem alten
Palast nach besonderen Räumen gebracht, wo sie zunächst
ausgestellt bleiben sollen , um dann öffentlich versteigert zu
werden. Jedes Möbelstück und überhaupt alle Gegenstände, die
in der Mordnacht irgendwie beschädigt worden find, sollen zer¬
stört werden, um zu verhindern, daß sie in die Hände von
Fremden gelangen, die sie vielleicht zu Ausstellungszweckeu
benutzen würden.

* (Mädchenhandel.) Eine aus fünf Personen bestehende
Verbrecher-Gesellschaft , deren Gewerbe der Mädchenhandel
ist, wurde in Wrrerros Ayres verhaftet, nachdem sie in
Berlin den Betrag für die Fahrt bis Genua erschwindelt
hatten.

Der russisch -japanische Krieg.
* Die Folge des Feldzuges , die geschäftlichen Stock¬

ungen, zeigen sich in Rußland von Tag zu Tag mehr.
Abgesehen von den Handelsunternehmungen , die Beziehungen
zu dem fernsten Osten unterhalten und nun jeden Verkehr
haben aufgeben müssen , haben auch andere Firmen ihren
Umsatz und ihre Produktion beschränkt . Auch das Hand¬
werk uud die Hausindustrie stehen vor einer Krisis, und
viele Hände sind jetzt schon arbeitslos geworden . Die Bau¬
lust hat fast ganz aufgehört . Die Geschäftsreisenden , welche
das Innere des Reiches aufzusuchen Pflegen , find mit den
trübsten Mitteilungen zurückgekehrt, sie schildern die Zu-
kuuftsaussichten als trostlos . — Eine tiefe Mißstimmung
herrscht im Offizierskorps. Man hatte gehofft , daß sich die
Ueberlegenheit eines europäischen Heeres den Asiaten gegen¬
über bald zeigen würde. Und nun werden die russischen
Generale von den feindlichen Führern „ eingewickelt- und
die „gelben Teufel " entwickeln auf dem denkbar schwierig¬
sten Gelände die größte Fähigkeit und Unverwüstlichkeit.
Dazu die fanatische Tapferkeit der Japaner , die den Tod
geradezu suchen. Es werden entsetzliche Dinge vom Kriegs¬
schauplatz berichtet . Die japanischen Gefangenen schießen
und stechen noch , bis sie von den russischen Soldaten aufs
Bajonett genommen werden. Mau rechnet jetzt schlechter¬
dings nur noch mit dem Ueberqewicht , man will immer
wieder Truppen auf den Krigsschauplatz werfe», bis die
Japaner erdrückt werden.

* AetersVmg, 25 . Juni . Aus Informationen des
Generalstabs geht hervor , daß Kuropntkin Abstand ge¬
nommen hat , den Japanern in der Gegend von Kaiping
ein Gefecht zu liefern.

* Uetersövrg , 25 . Juni . Der Sozialkorrespondent der
„ Birshewyja Wjedomosti" telegraphiert aus Liaujasg unterm
23 . Juni : Die unter dem Befehl des Generals Mischtschenko
stehenden Truppen zwangen heute den General Kuroki , sich
zurückzuziehen . Ueberall herrscht Ruhe. Kaitschou bleibt in
uuseren Händen . Die Hitze ist glühevd (32 Grad im Schat¬
ten) . General Gerngros bleibt trotz der bei Wafangou
empfangenen Wunde bei der Front. Es stellt sich jetzt her¬
aus, daß das Gefecht bei Wafangou am 15. Juni von den
Russen hätte gewonnen werden müssen , da unsere Truppen
schon die feindlichen Berschanzuugen besetzt hatten, als der
Befehl zum Rückzuge eintraf. Am 24. Juni befand ich
mich in Kaitschou und war Zeuge eines glänzenden Gefechtes
der Kosaken des Generals Samssonow ; die Kosaken näherten
sich unbemerkt den Pferden der japanischen Kavallerie, nahmen
30 Pferde weg und töteten die übrigen von zwei Schwadronen.

ff Wetersvmg, 26 . Juni . Wie der Statthalter Alexe¬
jeff dem Kaiser unter dem heutigen Tage meldet , ging das
Port Arthur -Geschwader unter dem Befehl des Kontre-
adimralsWitthöfft, bestehend aus 6 Schlachtschiffen , S Kreuzern
uud 16 Torpedobooten am 23. Juni um 8 Uhr morgens
in See . Nach Beobachtungen von der Signalstation auf
Liautinschan erfolgte die Ausfahrt ohne irgend welchen
Zwischenfafl. Beim Auslaufen wurde am Horizont ein
feindliches Geschwader darunter 3 Schlachtschiffe und 22
Torbedoboote gesichtet. Unser Geschwader griff den Feind
an . Nachrichten über das Ergebnis habe ich bis zu diesem
Augenblick nicht erhalten.

sj Die russische Port -Arthur -Flotte hat die wieder frei
gemachte Hafen-Ausfahrt benützen wollen, sich vor dem
audrängenden Gegner etwas Luft zu verschaffen , aber es
ist ihr nicht gut bekommen . Die Japaner unter Admiral
Togo haben aufgepaßt, und es ist ein russisches Schlacht¬
schiff gesunken, ein anderes gefechtsunfähig gemacht , ebenso
ein Kreuzer. Damit würde also , wenn es sich so verhielte,
wie der japanischeOberbefehlshaber sagt, die russische Port-
Arthur - Flotte geliefert sein. Denn die Schlachtschiffe , um
die es sich hier handelt , find solche der größten Art, von
rund 1200Ö Tonnen mit 700 Mann Besatzung. Der
Kreuzer hat etwa 6000 Tonnen mit 400 Mann Besatzung.
Die japanischen Schiffe sollen wenig beschädigt sein.
Russischerseits wird das bestritten , ebenso der erlittene eigene
Schaden . Die Wahrheit liegt also wohl in der Mitte , also
bat , auf gut deutsch gesagt , Rußland wieder den schlimmsten
Teil erwählt . Die Erstürmung von"

Port Arthur wird ja
überhaupt nicht zur See entschieden , da muß zu Lande ein
Hauptsturm gewagt werden, der selbstredend nicht wenig
Menschen kosten wird.

* Tokio, 25 . Juni . (Reuter.) Ueber das Seegefecht bei
Port Arthur am Donnerstag wird weiter gemeldet , dasselbe
sei dadurch entstanden, daß die russische Flotte aus dem
inneren Hafen herauskam und Admiral Togo angriff.

* Tokio, 25 . Juni . (Meldung des Reuterschen Bureaus.)
Admiral Togo berichtet : Ich erhielt am Donnerstag Nach¬
richt von dem Erscheinen der russische« Flotte in der Nähe der
Einfahrt des Hafens von Port Arthur und ging sofort mit
meiner ganzen Flotte vor . Die russische Flotte bestand aus
sechs Schlachtschiffen , fünf Kreuzern und vierzehn Torpedo¬
bootzerstörern. Es war augenscheinlich ein Vorstoß nach
Süden geplant. Die japanischen Torpedobootzerstörer griffen
an, brachten ein Schlachtschiff von der „Pereswjet " -Klasse
durch einen Torpedo zum Sinken uud machten ein anders
Schlachtschiff sowie einen Kreuzer kampfunfähig. Der Tor¬
pedobootzerstörer „ Schirakumo " ist beschädigt . Drei Japaner
sind gefallen, drei verwundet.

* Tokio, 25 . Juni . (Amtlich .) Die Takuschan-Armee
meldet : Am 23 . Juni überrumpelte bei Tagesanbruch
eine japanische Abteilung eine Eskadron russischer Kavallerie
zehn Meilen nördlich von Sautaoku auf dem Wege nach
Toschkiab und schlug sie in die Flucht . Die Japaner be¬
setzten auch die Höhen nördlich von Santaohe und ver¬
trieben den Feind von dort . Die Russen hatten 60 Tote.

Handel uuV Berkehr
X Stuttgart , 25. Juni . (Lebensmittelmarkt .) Der Engros¬

markt hatte eine überaus sta-ke Zufuhr aufzuweisen . Kirschen kosteten
9— 14 Pfg . , Heidelbeeren 11— 13 Pfg . , Himbeeren 22 — 37 Pfg . , Stachel¬
beeren 10— 14 Pfg , Johannisbeeren 12—14 Pfg . , Prestlinpe 14 bis
28 Pfg ., Erdbeeren 40 —45 Pfg . Auf dem Gemüsemarkt haben sich
die Preise wenig verändert . Angeboten waren neue Kartoffeln das
Pfund zu 9 und lo Pfg . An den Wildpret - und Geflügelständen gabs
wenig Vorrat ; 1 Pfd . Rehschlegel kostete 1 Mk. 20 Pfg . , 1 Pfo . Reh¬
ziemer 1 Mk . 30 Pfg . , 1 Gans 4 Mk . 50 Pfg . — 5 Mk ., 1 Ente
3 Mk . 40 Pfg . bis 2 Mk . 60 Pfg ., 1 Hahn 1 Mk . 30 Pfg . bis 1 Mk.
60 Pfg . Auf dem Viktualienmarkt kostete 1 Ei 6 Pfg . , 1 Pfd - saure
Butter 95 Pfg . bis 1 Mk ., 1 Pfd . süße Butter 1 Mk . 10 Pfg . bis

1 Mk. 20 Pfg „ 1 Pfd alte Kartoffeln 5 — 6 Pfg.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.

erlauben , Eure Excelleuz um den Grund dieser mich wirk¬
lich in Erstaunen setzenden Fragen zu bitten ? "

„ Später, lieber Bravt. Ich komme nächste Woche
nach G. und werde Sie aufsuchen , habe sowieso einige Ge¬
fälligkeiten von Ihne» zu erbitten.

"
Brant verbeugte sich.
„ Ich stelle mich jeder Zeit gern uud ganz zu Ihrer

Verfügung. Excelleuz haben nur zu befehlen ."

„ Sehr liebenswürdig, junger Freund ! Ich schreibe
Ihnen also , wann ich komme, und werde dafür sorgen , daß
Sie dienstfrei find.

"
Das Brautpaar verabschiedete sich und fuhr nach

Haufe.
„ Der arme Mann tat mir wahrhaftig leid "

, sagte
Fräulein Eva unterwegs. „ Er ist sichtlich alt und müde
geworden."

„Zum Teil aus eigener Schuld "
, meinte Brant, „ aber

freilich , wer konnte es ahnen, daß Benno so weit gehen
würde ? Wir haben es ja alle nicht vermutet und unsere
Pflicht versäumt, als es noch Zeit gewesen wäre, das
schlimmste zu verhüten."

„ Daß er sich gegen die Verbindung mit der Baronin
sträubte, kann man dem General doch nicht übelnehmeu."

„ Davon bin ich auch weit entfernt. Meinetwegenhätte
er sie können hängen oder rädern lassen, es wäre mir dies
sogar sehr angenehm gewesen.

"

„ Aber — Georg ! " mahnte die junge Dame , und
Brant lachte : „ Ach so , Hexen werden ja von Rechtswegen
blos verbrannt ! Sieh Dich vor, Schatz ; denn ich habe
schon manchmal gefürchtet , daß Du mich selbst behext hast.

"
Sie drückte ihm zärtlich die Hand . Am liebsten wäre

sie ihm um deu Hals gefallen, aber da sie im offenen
Schlitten fuhren, genierten sie der Kutscher und der Bediente.

„ Was mich noch mehr beunruhigt, " fuhr Brant fort,

„ ist die letzte Bemerkung des Generals . Benno war immer
ein guter Wirt, dem das bare Geld nie ausging . Erlebte
anständig, wie er bei seiner reichlichen Zulage von Excelleuz
es konnte , aber ohne alle Exiravagavzeu und hat sogar noch
zurückgelrgt , wie ich ganz bestimmt weiß . Was mau so
noble Passionen nennt, hatte er überhaupt nicht . Höchstens
kaufte er hin und wieder mal eine Portion ungeheuer
wissenschaftliche Werke und zeichnete allerhand Maschinen-
konstrnctionen oder baute kleine Modelle von solchen . . .
uud Excelleuz sprach von Schulden ! Da bin ich wirklich
gespannt, na , wir werden ja sehen I"

Diese Erwartung teilte aber das Schicksal so mancher
andere», auf eine sehr lauge Probe gestellt zu werden ; denn
nächste Woche kam statt des Generals ein Schreiben Schwabe 's
nach G., in welchem der „ Adjutant " meldete , Excelleuz könne
die beabsichtigte Reise krankheitshalber nicht unternehmen
und lasse sich daher einstweilen bei dem Herrn Leutnant
entschuldigen . Der skeptische Brant zweifelte natürlich an
der Wahrheit dieser Nachricht uud fluchte nicht wenig über
unverbesserliche Starrköpfigkeit : ein Brief seiner Braut be¬
stätigte sie ihm mit dem Hinzufugeu, es sei sehr ernst und
die Aerzte wüßten sich wenig Rat. Jede Aufregung müßte
von dem Krapken fern gehalten werden. Höchstens dürfe
er eine gute Nachricht von Benno melden ; denn in dieser
unglücklichen dunklen Angelegenheit liege Wohl der Schwer¬
punkt der Krankheit, welche u -ch mehr das Gemüt als den
Körper des Generals angegriffen habe.

„ Beim Sebastian , ich sehe schon alles kommen : der
Alte stirbt, Benno ist fort und der Schleicher Philipp steckt
die ganze Erbschaft in die Tasche — hol' ihn der Teufel I"
fluchte der rote Brant in sich hinein uud ärgerte sich jedes¬
mal , wenn er de» Regierungsaffesfor sah.

Dieser war jetzt fast beständig in Friedenthal uud
erntete allgemeines Lob Über die Aufopferung , mit welcher
er den erkrankten Oheim pflegte . Es hieß sogar, er wolle

den Staatsdienst verlassen, um sich ganz dieser Pflege und
der Verwaltung des großen Gutes widmen zu können.
Prinz Rauenberg behauptete freilich , Auenheim habe selbst
dieses Gerücht ansgesprengt, um sich , namentlich bei dem
General selbst, ein gewisses Relief zu geben , in Wahrheit
sei er viel zu klug und ehrgeizig , die glänzende Karriere,
die dem hochtalrntierten, jungen Beamten winkte, dem außer
seiner erprobten Gewandtheit noch ein guter Name und ein
zu erwartendes großes Vermögen zur Seite standen, gegen
das einfache Leben eines Landedelmanues zu vertauschen.

Rauenberg stand hoch genug, um sich solche Aeußer-
uugen erlauben zu können , und der Assessor war zu klug,
um nicht öffentlich darüber zu lächeln und seinen Aerger
im tiefsten Herzen zu vergraben ; denn jener hatte recht.
In . mancher heiklen Angelegenheithatte Philipp seine Brauch¬
barkeit seinen feinen findigen Kopf und elastische Geschmei¬
digkeit bewiesen. Beamte wie er, welche mit gründlichem,
weitverzweigtemWissen eine eiserne Arbeitskraft, weltmännische
Erfahrung , angeborenes diplomatisches Geschick , ein glän¬
zendes Rednertaleut und nötigenfalls auch eine gewisse Vor¬
urteilslosigkeit verbinden, sind nicht eben häufig und machen
schnell Karriere, wenn sie sich darauf verstehen — and
Philipp von Auenheim verstandsich darauf . Er wußte, daß
man höheren Ortes bereits auf ihn aufmerksam geworden
war , daß feine jetzige Stellung nur einen Uebergang zu
einem Posten im Auswärtigen Ministerium bildete, und hatte
er dort erst festen Fuß gefaßt, so war ihm der Weg zu deu
höchsten Spitzen des Beamtentums gebahnt — ein Narr
hätte er sein müssen , um dieser lockenden Zukunft, die ihm
wahrlich genug Arbeit kostete , zu entsagen und dafür in
Friedenthal Kartoffeln und Zuckerrüben zu bauen ! Aber
der General blieb bedenklich kränklich uud hätte den Neffen
noch immer lieber als Landwirt denn als „ Tintenkleckser und
Rechsverdreher" gesehen.

(Fortsetzung folgt.)



VovrreS.

Das Sammeln
von

HMem«
ist für Auswärtige in den hiesigen
Gemeindewaldungen bei Strafe

Verbots » ..
Stadtfchnlth.-Amt:

Werk.

in reicher Answahl
sowie e

sonstige Eisenwaren
aller Art, kaufen Sie vorteilhaftbei

KcitlHsnssIsM
Altensteig.

Nächsten Mittwoch (Feiertag)

Speck - und
Dmiedel Kache«
wozu freundlich einladet

Lenk zum Schiff.
15 LiterNii .cn

gibt täglich ab.
Der Obige.

Kornöerg.
Unterzeichneter setzt eine

Xllll

Ettma««sweiler.
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auf dem Rathause in Ettmannsweiler zum zweitenmal im öffentlichenAufstreich zum Verkauf, wozu Liebhaber eingeladen werden.

Altensteig, den 21 . Juni 1904.
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Hirsch -Apotheke in Stuttgart.30 § AmyM . vulc., 4 ^ 21 . Cajeput2 § Ol . Chamomiü ., 3 Z Ol . Campferc.

Nagold.
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Roh Prima Nr . 6 und 8 L 75

pro Engl . Pfd.
Roh Ha Nr. 6 und 8 u 70 ^

pro Engl. Pfd.
sowiesämtliche

farbige Web Garne
Leinengarne

in verschiedenen Nr.
empfiehlt Christian Schwarz.
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liefert billigstLouis Schwarz .I

FißL
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zwie-el
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G. Strobel
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Gestorbene.
Schorndorf : Adolf Schütz , Pfarrer a. D .,76 Jahre.
Ludwigsburg: Eduard Gerok , Stadtpfarrera. D ., 78 Jahre.
Salmbach : Friedrich Bertsch, Pfarrer , 45 I.
Lehrensteinsfeld : Karl Frank , Kaufmann,75 Jahre.
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